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©i « Vordereiiungen für ©enu «
Schluß der Sachverständigenkonferenz

London , 2g . März .

Die Borkonferenz der alliierten Sachverständigen für Ge -

nna hielt gestern nachmittag im Handelsamt ihre letzte Sitzung

ab . Die SachverstäNidigen werden nunmehr ihren Regierun -

ge » Bericht erstatten und Abschriften der Denkschriften , die

auf der Konferenz entworfen wurden , zustellen .

Die britischen Dominions werden auf der Kon -

ferenz in Genua wie folgt vertreten sein : Kanadische Mission

Sir Charles Clair - G o r d o n , Professor M o n t p e t i t und

vier Personen . Australische Mission Lbcrkominissar Sir

Iofach Cook und vier weitere Mitglieder : Südafrikanische

Mission Oberkomniissar Sir Edgar Wal ton , ein Wirtschaft -

licher Berater und ein weiteres Mitglied sowie drei Sekre¬

täre . Neu - Seeland wird sich durch die Sieichsregiernng ver -

treten lassen . Außerdem verlautet , daß der japanische Bot -

fchafter in London , Baron H a y a s h i , der japanische Finanz -

kommifiar Kango M v r i und ein Botschaftssekretär in

London die japanische Mission bilden werden . An der Spitze

der portrgtesischen Mission steht der portugiesische Gesandte :

Griechenland wird in Genua vertreten sein durch seinen

Mwtsterpräsidenten G n n a rj s und den FinanMwister .
' ■' i,, ' * » ■ ' . ■ • ■*. ; ,<■! C-

Geheimsitzung des Senats
Paris . 28 . März .

ütbet die beutia « G e h « l r » I i v u n a des Senats glaubt
sie » gence Hava « folgendes mitteilen zu können -

Frvnoois Marsal erinnerte zunächst an das zwischen
den Alliierte » vorgesehene Berhältnis bezüglich der B e r -
teilung der deutschen Kohle . In Anbetracht der
Nichtleistungen Deutschlands habe die sraiizösische Rcgiernng

die Möglichkeit einer Besetzung des R u - h r g e b i « t s

in « Auge gefaßt , die von den Alliierten ausgeführt werden

sollte . Sie stieß zuerst nnk die Gegnerschaft Eng -

landS , da Lloyd George drohte , jedes Bündnis abzu -

brechen « nd sofort dos Unterhaus mit dem Konflikt zu bc -

schäftigcn . Am nächsten Tage habe M ille rand erklärt ,

daß er seinen Standpunkt aufrechterhalte , und daß unter die¬

sen Umständen Frankreich sich aezwunge » sehe , allein das

:si u h r g e b i e t zu besetzen . Dieser Haltung gegenüber

kündigte Lloyd George an . daß er die Besetzung mit Frank -

reich zilsaimnen durchführen würde , aber er stellte sieben

Bedingungen , deren hailpiächlichstc die Bezahlung der

Kohlen zum britischen Marktpreis war . Die französische Re -

giernng bemerkte sodann , daß bei diesem Tarif der fran¬

zösische Verbraucher einen Teil der englischen Stenern zahlen

wurde auf Grund der Uebergewiunsteuer svxoL - s prokits ,

kra ' t deren achtzig Prozent des vom englischen Handel er -

zielten Gewinns an den britischen Staatsschatz zurttcksallen .

Trotzdem hielt Lloyd George seinen Standpunkt ausrecht :

dann schlug der italienische Delegierte in Spaa . Graf

Sforza , eine Einigunaswrmel vor . die darin bestand , die

MehrBezahlnna des Preises der deutschen Kohle , die so an

Frankreich aeliesert würde , als einen an Teutschland gegebc -

nen Vorschuß zu betrachten . Dieser Vorschlaa wurde angc -

nommeu . und diese Borschüsse sind ans breihiiildertacht . zig
Millionen angewachsen .

Die Erklärungen von Francvis Marsal wurden , wie die

Agence HavaS bemerkt , sehr aufmerksam angehört , und der

Senat billigte die Haltung , die die Regierung damals , durch

die Umstände gezwungen , elnnehmen mnßte .

Neue Inierventionspliine Ludendorfjs ?
( Intel . ) Moskau . 28. März .

Moskauer Zeitungen der letzten Tage berichten ausführ -

kich über einen Besuch , den General Ho s s in a n n im Slns -

trage Ludendorfis dem Borsitzenden der interalliierten Mili -

tärkonkrollkomission in Berlin , dem General Rollet , erstat -

tet haben soll um mit ihm über ein gemeinsames sranzösifch -

deutsches Borgehen gegen Sowietrnßland zu verhandeln , be i

dem die deutsche Armee u n t e r f r a n z ö s , , ch e

Kontrolle und französische SK o m in a n d o g e -

stellt werden sollte . Außerdem habe der General an -

geboten , baß Frankreich als Garantie dafür , daß die neue

deutsche Armee nur gegen Osten ver - mindt werdc . das rhei -

nisch - ivcstfälische Kohlenrevier auf nni cgi eii . >te . . eit l e! ehe .

Ter Besuch des General Hosfmann bei o Uet , v lliiachdle i c»,

Moskauer Berichten erst vor wemgen 9? r n�Tä
haben und von Verhandlungen des �lidintticllen . 1

Rechbcrg begleitet gewesen sein . «„ »» „ „ svni - lf
Diese Nachricht klingt wenig glaubhast . �ldeildolN

hegt zwar nixl ) immer kriegerische Pl�c gegen Nutz

land , in der Erwartung , aus billigere Weise iene Lor¬
beeren ernten zu können , die ihm infolge iemer il n -

s ä h i g k e i t während des Weltkrieges versagt blieben .

Auch General Soffmann hat gewisse �nterventlons ,

absichten , die aber lediglich dem unreifen politischen

Denken zuzuschreiben sind . Ntchtsdestowenlget . besteht

zwischen Hoffmann und Ludcndorfs seil langer Zelt

ein tiefklaffend er Gegensatz , der " h teil

weise in scharfen öffentlichen Polemiken geauyert hat

und es unwahrscheinlich erscheinen läßt , dag Hossmann
ausgerechnet mit Ludendorff gemeinsame Sache macht .
Ganz so ». ' erdr - cht wie Ludendorff ist General Hoffmann
denn doch nicht .

Ettglisches Echo der Kanzlerrede
London , 2S. März .

Tic Rede des Reichskanzlers Dr . Wirth im Reichstage
zur Repnrationsnotc wird von den Blättern in ausführ -
licher Fassnng veröffentlicht , bisher nimmt jedoch niir ein
Teil der Blätter dazu Stellung . „ West in inst er G a -
z e t t e " schreibt , die Antwort WirthS » daß die Erfüllung der
Forderung nach SV Milliarden neuer Steuern unmöglich ,
» nd daß die Kontrolle der deutschen Finanzen mit der Ehre
der dentsche » Nation unvereinbar sei , sei unvermeidlich gc -
wcsen . Teutschland sei nicht in der Lage , die um gestellten
Forderungen voll zu erfüllen . Ter Geldmarkt lasse sich
nicht durch Gefühlc bewegen , und die Ansichten der Finanz -
weit über die Leistungskähigkett Deutschlands seien in der
Abwärtsbewegung der Mark sofort nach Bekanntgabe der
Forderungen der Reparationskommission zum Ausdruck ge -
kommen . Früher oder später würden die Rationen ans die
nackte Wahrheit stoßen , daß der Borsatz große und unbe -
stimmte Summen von Deutschland zu erlangen , von An -
fang an zu einem Fehlschlag verurteilt war . „ Dailo Herald "
schreibt : Die Rede des deutschen Kanzlers stelle die Alliierten
am Vorabend von Genna einer neuen Reparationskrise gegen -
über . Für die sich wiederholende « Krise « gebe es keinen an -
deren Answeg als die Revision der Friedensverträge .

Die Stimme der Vernunft
Rom , 28. März .

Ans dem Iahresbankett der amerikanischen Handels -
kaimner in Mailand verlas der Botschaflsrat Gnnts eine

Rede , die der amerikanische Botschafter in Rom , Child ,
hatte halten wollen . Die Rede Childs , der an der Reife nach
Mailand verhindert war , betonte anfs entschiedenste , daß
das amerikani ' chc Bolk für die Leide » Europas ein warmes

Herz habe und nichts sehnlicher wünsche als den Wieder -
a in b a 11 und die R c u an kn ü pfu ng Wirtschaft -
licher n 11 d kulturelle r Beziehungen unter
den Völker n. Amerika stehe Schüller an Schulter mit
de » Rationen , die produzieren und wiederaufbauen wollen
und gegen jene , welche , statt am Wiederaufbau tcilzu -
nehmen , die anderen zu berauben und zu ver -
gewaltigen trachten . Amerika verabscheue eine Po -
litik . welche aus einer überlebten Mentalität nicht in der
materiellen und intellektuellen Arbeit , sondern in Intrigen
und Lügen , Kanonen » nd Giftgasen ihren Gewinn suche ,
wodurch sie nur die moralische und produktive Kraft des
eigenen Volkes herabdrücke und schließlich den Krieg her -
beiführe .

Fn der ualieniichen Kammer richtete der Sozialist
B a g l i 0 n i an die Regierung eine Anfrage über
das Vorgehen der Ente ntekoui Missionen in
Deutschland , speziell über den Fall der Deutschen
Werte und die Teilnahme Italiens an diesen
brutalen Schritten . Baglioni betonte die Rotwendig -
keit einer vollständigen Revision des Versailler Vertrages
und sagte , die Entente habe heute durch die Greuel ihres Bc -
satzungsheeres Teutschland zu einer Entcntekolonie gemacht .

Ein Untersuchungsausschuß in

Braunschweig
Braunschweig 20 . März .

In der gestrigen Siymig des Braunschweigischen Land¬
tags brachten die Fraktionen des Landesivahlverbandes , der

Demokraten , Sozialisten und der Unabhängigen einen An -

trag ein , nach dem der Landtag ersucht wird , sofort einen
U n t e r suchungsauSsch n ß von neun Mitgliedern zn
wählen , der die Ausgabe hat . die in letzter Zeit vom Abg .
Omer öffentlich erhobeneu Anklagen geaeu mehrere Mit -
glieder des Staatsmiuisterinnis ans ihre Richtigkeit zu prü -
ien . Einen ähnlichen Antrag stellten dlc von den Anklagen
Oerters betroffenen Iuncke ( U. Toz . ) . Groiewohl ( U. Toz . )
und Antrick iSoz . ) Die Besprechung des Antrages würbe ans
Mittwoch vertagt .

Innke tritt zurück .
Ter in den letzten Angriffen des Lanülagsabgeorönete «

Oerter gegen die Mitglieder des braunschmeigischen
Staatsministeriums mehrfach genannte Iustizmlnistcr und
Borsitzende des Staatsministeriums , August Iuncke , der
mit den übrigen angegriffenen Ministern die Einsetzung
eines parlamentarischen Untersuchungsausschusses gegen sich
beantragt hat . worüber in der heutigen Sitzung des Landtags
verhandelt werden soll , hat laut Renesten Nachrichten " in

einem Schreiben an den braunschweigischen Landtagspräsiden -
tcn mitgeteilt , baß er von seinem Mtnisterposten zurück -
trete .

Die Steuerberatungen
Der Reichstag hat in der vergangenen Woche die

zweite Beratung der Steuervorlagen zu Ende geführt .
Nachdem die Ausschüsse monatelang an ihnen ge -
arbeitet hatten , zahllose Bcrschlechternngen beschlossen
worden ivaren und von der Volkspartei bis zu den

Rechtssozialisten durch das Steucrkompromiß eine

sichere Mehrheit geschaffen worden war , bestand keine

Aussicht , die Vorlagen noch wesentlich zu verbesser » .
Die zahlreichen Abmchernngsanträge der USPD . fan¬
den deshalb keine Gnade vor den Augen der Mehrheit .
Noch weniger hatten die durch Sachkenntnis wenig ge -
trübten geist - und sinnlosen Lbstrnktions r e d e n der

Kommunisten einen anderen Zweck , als den , der Mehr -
heit einige Unbequemlichkeiten zu verschaffen . Man

muß schon Höllcin oder Koencn heißen , um darin eine

„ revolutionäre Tat " zu sehen .
Andererseits zeigten die Verhandlungen auch , daß

die Rechtssozialisten durchaus keine reine Freude an
dem Stencrkomprvmiß empsindcn . Ihre Redner haben
eine Mißgeburt verteidigen müsicn , die den Arbeiter -

Interessen sehr wenig dienlich ist . Tie haben auch nicht
davon zn überzeugen vermocht , daß nicht durch eine

schärfere Kamvfesstellung gegen das Bürgertum
mehr zu erreichen gewesen wäre . Daß in den Tagen
der Beratungen der Stenervorlagen der Markwert

stürmischer sank als in den vorhergehenden Monaten ,
und die Reparationsnote das Kompromiß als unge -
nügend ablehnte , machte es il/ . len auch sehr schwer , das

Steuerkompromiß als die erlösende und glückliche Dtt

zu preisen . Aber ebensowenig wie das Steucrkvmpro -
miß auf das Ausland günstig gewirkt hat , hat es Ezn -
flnß ausübe » « können auf die Stabilisierung des Mark -

werts , die das Ziel des Finanzprogramms der Arbci -

tcrklassc darstellt . Tie Geldentwertung wird durch
diese Steuervortagen nicht beseitigt , ja nicht eimnal

verlangsamt , so dag der lohnmindernde Einfluß bleibt .
ebenso die Nnstetigkeit der Wirtschast und die weitere
Berelendmia der Arbeiterklasse .

Die Verbrauchssteuern find deshalb eine neue Last ,
die zn den bestehenden Lasten noch hinzutritt , und die
um so drückender wirken muß , je niedriger bereits
jetzt die Lebenshaltung großer Kreise der Bevölkerung
ist . In schroffem Widerspruch dazu aber steht die Tat -

fache , daß die Besitzsteuern weitgehend ge milden wur »
den , daß die ' Nachkriegsgewinnsteuer überhaupt fallen

gelassen wurde , und daß die Vermögenssteuer erst 1928
in Kraft tritt . Bedenkt man ferner , daß über die Art
der Veranlagung und den Termin der Einziehung der

Zwangsanleihe bisher noch nichts feststeht , >0 wird

man die Genugtuung , die die bürgerlichen Parteien
über den Abschluß des Steuerkompromisses cmpfin -
den . wohl begreifen können .

Insbesondere aber auch deshalb , weil das Steuer -

kompromitz sie vor der Gefahr bewahrt hat , daß die

Genossenschaften von der doppelten Umsatz »
besteueruna befreit würden . Es bleibt überaus be -

dancrlich . daß sich die Rechtssozialisten zu diesem Zu -

acstäudnis herbeigelassen haben und den Antrag der

USP . mit niederstimmten . Das offenbart nicht nur

eine starke Nachgiebigkeit gegenüber den bürgerlichen
Parteien , sondern leider auch eine Gering -
schätz » ng gegenüber dem genossenschaftlichen Ge -

danken , den zu fördern gerade in der gegenwärtigen
Zeit dringendste Aufgabe der gesamten Arbeiterklasse
gewesen wäre .

Ans den Verhandlungen der zweiten Lesung aber

»nüsseu noch einige weitere bedeutsame Momente her -
vorgehoben werden . Es gelang nicht , bei der Ver -
mögenSstener die in der Regierungsvorlage vorge -
sehenen höhereu Sätze und Zuschläge wieder herzu -
stellen . Auch bei der Abstimmung über die Frage , ob
der landwirtschaftliche Grundbesitz ziun gemeinen
oder zum Ertrags wert eingeschätzt werden solle ,
siegten , wie vorauszusehen war , die bürgerlichen Par -
reien . Dieser Sieg aber genügte ihnen nicht , sie ver -
schlechtcrten die Beschlußfassung der Kommission noch
weiter , so daß eine Nene Bevorzugung der
L andwirtschaft die sichere Folge ist .

Tie Kommission hatte beschlossen , daß bei der Er -

mittlung des Ertrages insbesondere die Erträge der

letzten drei Jahre berücksichtigt » Verden sollen .
Das sicherte wenigstens zn einem kleinen Teil die

Möglichkeit , die seit der Einführung der freien Wirt -

schaU ungeheuer gestiegenen Erträge der Landwirt -

schaff zur Vermögensbestenernna heranzuziehen . Be -
reits im Ausschuß hatten die bürgerlichen Parteien
versucht , diese Bestimmung durch die Eilkfügung des
unscheinbaren Wörtchens „ auch " zu mildern . Auf den
Einspruch der Linken hin lehnte das Zentrunr mit
der Linken diesen Antrag ab . Im Plenum aber kehrte



er wieder , und zwar diesmal mit der Unterschrift des

Zentrums , das sich seiner Stellung im Ausschuß nicht
mehr zu erinnern schien .

Noch bezeichnender ist die Haltung der D e m o k r a -
t e n . Ihr Redner erklärte im Plenum , daß er erheb -
lichs Bedenken gegen den Antrag habe , insbesondere ,
wenn damit der Inhalt des ganzen Paragraphen im
Wesen verändert werde . Seine Fraktion könne nur
zustimmen , wenn von der Reichsregicrnng erklärt

werde , „ daß mit der Einführung des Wortes „ auch "
nichts anderes gesagt wird , als schon im Gesetz gesagt
ist . " Der Regiernngsvertrcter erklärte darauf , daß die

Regierung diese von den Demokraten gewünschte Er -

klärung nicht abgeben könne , weil dnrch die Ein -

fngung des Wortes „ auch " der Eindruck entstehen
müsse , als ob hiermit eine gewisse Abschwächung gc -
meint sei . Trotzdem stimmten die Demokraten für
den Antrag , der auch angenommen wurde .

Ebenso innerlich unwahr war die Haltung der bür -

gerlichen Parteien bei der I n s e r a t e n st e ir e r . Alle

jammerten sie über die Not der Presse , die ja zweifel -
los vorhanden ist und auch eine steuerliche Berück -

sichtiguna rechtfertigt . Die Not ist aber am größten
bei den kleinen und bei den politischen Zeitungen ,
und am kleinsten bei der großen Presse , die sich im Be -

sitz kapitalkräftiger Zeitungskonzerne befindet . Im
Ausschuß war es gelungen , diesem Gesichtspunkt da -
durch Rechnung zu tragen , daß die Jnseratenstener ,
die bisher bis zu 10 Prozent ging , am meisten gemil -
dert wurde für die kleine Presse . Der Steuersatz ging
hier herab bis auf 1 Prozent . Im Plenum stellten die

bürgerlichen Parteien den Antrag , die Jnseratenstener
vollständig zu streichen , wodurch alle Zeitungen , also
auch die kleinen , mit der gewöhnlichen Umsatzsteuer
von 2 Prozent belastet worden wären . Die Folge also
wäre eine starke Belastung der kleinen Presse , eine ge -
waltige Verschärfung ihrer Notlage zugunsten der

großen Zeitungskonzerne , denen Millionen nnver -
dient geschenkt würden .

Auch hier siegte das Interesse der Leistungsfähigen
über die soziale Erkenntnis , wie ja überhaupt die ganze

als je zuvor ihren
Die große Masse

Steuergesetzgebung unverhüllter
Klassencharakter offenbart .
der Besitzlosen muß gewaltige Lasten tragen , während
die Besitzenden entweder bereits durch Gesetz geschont
werden , oder wo das nicht möglich ist , die Verwaltung
so beeinflussen , daß sie bei der Veranlagung und Ent -

richtung der Stenern sich ihren Verpflichtnngen ent -

ziehen tönneu .

beten Stände , wählt ein etwas poetischeres Bild , indem sie
die Rede des Kanzlers „ eine Knospe im Märzschnee " nennt .
Dann beruft sich das Blatt auf die „ Rote Fahne " , die fol -
gende Wahrheit verkündet habe : „ Der Dr . Wirth wird den
mutigen Mann spielen und Nein sagen , und dann wird der
mutige Dr . Wirth sich löblich unterwerfen . " Die „ Deut -
sche Tageszeitung " fügt sich diesem Reigen als gleich -
wertiges Glied ein ? das Kabinett Wirth , so hören wir von
dort , habe uns mit seiner Tum APfiffigkeit in die Katastrophe
hicingeführt und es besitze nicht im mindesten die Fähigkeit
und die Autorität , um uns aus ihr herauszuführen .

Man sieht also , daß dem deutschen Volke nur eines noch
übrig bleibt : der Nationalbolschewismus . Die
Deutschnationalen ebenso wie die Kommunisten haben ihxen
Befähigungsnachweis längst erbracht ? die einen während des
Weltkriegs , die anderen bei der großen Märzoffensive im

vorigen JÄhre . Man sollte also schleimigst ein Nicht -
crfÜllungSdabinett einsetzen , dem Herr Hergt vorstehen könnte
und dad von so vertrauenerweckenden Gestalten wie Remmele
und Höllen bevölkert sein müßte . Herrn Eberlein aber ,
den großen Märzstratcgcn , wünschen wir nnS als Kriegs -
minister .

Harmonie der Seelen
DaS Echo auf die Sauzlemde .

Die Berliner Presse beurteilt die gestrige Reichötagsrebe
des Kanzlers im allgemeinen mit Zurückhaltung . Die

Blätter der Regierungsparteien meinen , daß die Aussührnn -

gen Dr . Wtrths im ganzen Hause großen Eindruck gemacht

HKften , und daß sich ihnen gegenüber selbst die Deutschnatio -
nalen und die Kommunisten schweigend verhalten hätten .

Bon solcher Ruhe ist heute in den Zeitungen dieser beiden

Parteien nicht mehr viel zu spüren . Mit gekünstelter Ge -

schästigkeit versichern sie , daß die Kanzlerrede aufs neue den

Bankrott der Erfüllungspolitik anzeige . ES ergibt sich bei

dieser Betrachtungsweise eine innige Harmonie der Seelen ,
die sich seltsam ausnehmen würde , wenn man nicht wüßte ,
daß seit langoin eine weitestgehende Ncbereinstimmnng

zwischen kommunistisch - anarchistischer und dcntschnational -
völkischer Betrachtungsweise besteht .

Diese Ucbereinstimnng geht so weit , daß sie beiden Teilen

Gelegenheit gibt , sich gegenseitig als Zeugen zu benennen .
So sagt die „ Rote F a h n e" , der langen und konfusen Rede

kurzer Sinn sei der , es werde weiter gewurstelt ohne die

Spur eines Gedankens , ohne den leisesten Schimmer wirk -

lichcr Energie : „ Kleinlaut auf dem gewohnten Misthaufen " .
Die „ Tägliche R u n d s ch a n" , als das Organ der Gebil -

Perverse Wuchergelüste
Die Deutschnationalcn haben im Preußischen Landtag

einen Antrag eingebracht , mit dem Beginn des neuen
Wirtschaftsjahres auch im Getreide die völlig freie
Wirtschaft einzuführen und von jeder irgendnsie gear -
tcten Umlage Abstand zu nehmen . Für den Fall , daß da -
durch die Preise für Brotgetreide eine merkliche Erhöhung
erfahren sollten , werden zur Verbilligung der Brotprcise
für die minderbemittelte Bevölkerung Zuschüsse dcS

Reiches verlangt .

Dieser Antrag ist der Gipfel dcutschnativnaler Scham -
losigkeit . Die Herrschaften bringen durch ihn ganz klar zum
Ausdruck , daß die freie Wirtschaft ciirgcführt werden soll ,
damit sie noch höhere Gewinne als bisher einheimsen
können . Sie wissen , daß der Brotprcis dadurch eine unge¬
ahnte Höhe erklimmen wird und daß rs daün den Aermsten
der Armen , den Rentnern , Witwen und Waisen ganz un -
möglich gemacht wird , überhaupt noch Brot zu essen . Des -
halb hangen die Teutschnationalen ihren ivncherischcn Be -
strcbnngen ein soziales Mäntelchcn um , indem sie Zuschlisie
deS Reiches beantragen , zur Verbilligung des BrotprciseS
für die minderbemittelte Bevölkerung . Das heißt also : der
Staat soll den Agrariern zur schrankenlosen Ausbeutung
der Konsumenten verhelfen , er soll ihnen durch die Anfhe -
bung der Vorlage die Möglichkeit geben , jeden gewünschten
Preis für Brotameide zu forder » ? wenn dann dt « geradezu
perversen Wuchergelüst « der Agrarier befriedigt sind , soll
der Staat auch noch auS den Taschen der Steuer -

zahl er Mittel zur Bettbillignug der Brvtprctse bereit -

stellen .

Man sollte weinen , daß diese schamlose Heuchelei nicht
mehr überboten werden kann , und dennoch wird sie von dem
deutschnarionalen Wnchevgesindel selbst überboten . In der

BezirkSvcrsammlung deS 4. Berliner Verwaltungsbezirks

hat die d e u t s ch n a t i o na lc Fraktion einen Dring -

lichkeitSantrag eingebracht , der das Bezirksamt auffordert ,
Schritte zu unternehmen evtl . auch Mittel auszuwerfen , um

Lebensmittel , insbesondere Kartoffeln , zu angemesienen
Preisen zur Verfügung zu stellen . Das beantragt eine
Fraktion derselben Partei , deren agrarische Anhänger auf
dem Lande den schamlosen Wucher treiben ! Zum ersten
Male können wir uns mit der 73 . prozentig « n „ Täglichen
Rundschau " einverstanden erklären , die in einem lichten
Augenblick die Wiedergabe des erwähnten DringlichkcitS »
antrages mit folgendem Kommantar versieht : „ Dieser An¬

trag könnte sehr wesentlich durch die Parteigenossen
der Antragsteller im Lande unterstützt werden , wenn
sie ihren Einfluß auf die ihnen nahestehenden
Sandbundkreise betr . größerer und billigerer Kartoffel -
lieferungen für die Städte geltend machen würden ! "

Es gibt keine Klassenujsliz
In Nr . 49 hatten wir ein Urteil des Neuruppiner Saud -

gerichtS gegen einen Streikenden besprochen , der einen Ar -

beitswilligen beleidigt haben sollte und dieserhalb zu 3000

Mark Geldstrafe verurteilt worden war . Dazu schickt » ne

jetzt der Lanögerichtspräsident folgende Berichtigung :
1. Die Beeidigung des Zeugen D r e w s im Borver -

fahren ist gemäß § SS, Abs . 3 der Strafprozeßordnung er -

folgt , weil sie als Mittel zur Herbeiführung einer wahr -
heitSgemäßen Aussage über eine Tatsache , von der die Er -

Hebung der öffentlichen Klage abhängig war , erforderlich
erschien .

2. Der Zeuge Drews hat in der Hauptvcrhandlung
folgende Aussage gemacht : „ Wir fuhren an dem fraglichen
Tage Kisten zum Jndustriewerk . Der Angeklagte stieß
mich gegen die Schulter , ich fuhr mit dem Rade
neben dem Gespann her , ich fiel gegen das Pferd und wäre
wahrscheinlich unter das Pferd gefallen , wenn ich mich
nicht an dem Pferde festgehalten hätte . Er sagte dabei :
„ Lump sieh dich vor , bu bekommst mal deine Wucht , daß du
in keinen Sarg mehr paßt . "

Ans Befragen des Vorsitzenden , ob ihm der Stoß
Schmerzen verursacht hätte , hat der Zeuge erklärt , das
könne er nicht sagen , dazu sei er zu aufgeregt ge -
wesen .

Der Angeklagte ist wegen Körperverletzung zu 1000 M.
und wegen Beleidigung unter Verneinung etneS gleich¬
zeitigen NötigungsversncheS zu 2000 M. Geldstrafe ver -
urteilt .

Nach den Urteilsgründen hat das Schöffengericht die
Körperverletzung tn dem Stoß erblickt , der den Zeugen
in die Gefahr brachte , unter die Pferde zu fallen und
nicht darin , daß er ein körperliches Mißbehagen gehabt
haben würde , wenn er gefallen wäre . "

Die Berichtigung bestätigt im wesentlichen die Richtigkeit

unserer Kritik . Die Verurteilung eines Streikenden , der i »

der Erregung einen Arbeitswilligen anfaßt und beleidigt , zu
3000 M. Geldstrafe , steht in einem seltsamen Widerspruch zu
der Tatsache , daß vor anderen deutschen Gerichten nationa -

listisch : Hctzapostel , die zur Ermordung politisch — be -

quemcr Gegner öffentlich auffordern , mit 250 M. Geldstrafe
belegt werden .

Eine Erklärung Radeks
Die „ Rote Fahne " veröffentlicht eine Erklärung des wie -

der in Berlin weilenden Karl Rädel , worin er sich gegen
irreführende Mitteilungen über seine Tätigkeit in der Presse
wendet . Insbesondere behauptet er vom „ Vorwärts " , daß
das Blatt Blödsinn über ihn verbreitet habe . Raöek sagt :

„ Die deutsche Regierung hat als die Bedingung für ihre
Zustimmung zu meiner Einreise nach Deutschland die Forde -
rung gestellt , daß ich mich von jeder öffentlichen Tätigkeit in
Deutschland zurückhalte . Diese Forderung entsprach ganz
gewiß weder meinen inneren Neigungen , noch meiner Aus -
fassung von den Interessen Rußlands und Deutschlands . Sie
entsprach aber den Auffassungen der deutschen Regierung ,
der die Sozialdemokratie angehört . Wenn jetzt das Zentral -
organ der deutschen Sozialdemokratie und damit ein beut -
sches Rcgierungsorgan tn seiner Spekulation darauf , daß
ich schweigen muß , mit provokatorischer Absicht mich und
Sowjetrutzland kompromittierende Nachrichten veröffentlicht ,
so mag sich jeder seine Gedanken daraus machen , tn welchem
Interesse diese Provokationen erfolaen . " Rädel crklfirt
schließlich noch , daß er künftig keine noch so falsche Meldung
der Presse mehr dementieren werde .

Einstein in Paris . Professor Einstein , der Dienstag
Mitternacht in Paris angekommen ist . wurde an der fieanzö -
sisch - bclgischcn Grenze von dem Physiker des College de

france , Langevi « , abgeholt . Zu seiner Begrüßung war ferner
der Astronom vom Pariser Observatorium . Professor Charles
Nordmann , erschienen . Heute soll Einstein der Sitzung der
Akademie der Wissenschaften beiwohnen , in der er daS Wort
ergreisen wird .

Der Reallohn in den Vereinigten Staaten . Eine Gegen -
übcrstellung der Löhne der Eisenbahner in verschiedenen
Kategorien im Verhältnis zu den Kosten der Lebenshaltung
für die Jahre ISIS und Mitte 1021 zeigt , daß der Real -
lohn in dieser Periode für sämtliche Eisenbahner erheblich
zurückging . Der Rückgang bewegt sich zwischen 6 bis
12 Prozent . Seitdem ist infolge Lohnherabscyungen der
Reallohn wiederholt ganz bedeutend zurückgegangen .

Spaziergang in Sorgen .
Skizze von Else Feldmann lW i e n) .

Wenn wir Kinder uns nicht vertragen konnten , uns

tankten und stritten , hatte meine Mutter in ihrer sanften
Art ein eigenes Mittel . Sie ließ uns toben und schreien
und wenn zum Schluß jeder mit seinen verweinten Augen

in einer Ecke stand , kam sie zu dem , der es wieder am ärgsten

getrieben hatte und sagte ganz mild und zärtlich mit ihrem

bittenden , traurigen Blick :

„ Tu , komm heut mit mir ! "

Tann wußten wir , was wir zu tun hatten . Schnell rich -

teten wir uns her , putzten unsere Stiefel , wuschen uns ,

machten uns nett und gingen mit .

Meist war es mein Bruder , der mitgenommen wurde —

ich war ohnehin brav , sagte Mutter — und die anderen

waren noch zu klein .

Mutter nahm uns mit , wenn sie den Kreuzern nachlaufen

mußte , wir sollten sehen , wie schwer sie das Geld verdiente .

Tie ersten paar Minuten , wenn wir gingen , wurde nichts

gesprochen ? Mutter hatte den Kops gesenkt : sie dachte nach ,

wie sie es uns nicht zu schwer machen wollte .

Wir waren noch verbittert und verbissen vom Kamps und

seufzten laut und schluchzten ans schwerem Herzen .

Auch kam es nicht selten vor , daß die Kratzwunden an den

Händen und im Gesicht noch brannten und daß das Blut an

uns heruntertropfte : so daß wir gingen und das Taschentuch

an einer verletzten Stelle hielten .

Wir waren eben schlimme , zornige Kinder . Wir waren

den ganzen Tag allein , trieben uns viel auf der Straße her -

um und hatten riesige Raufhändel zu bestehen .

Unsere Eltern konnten nichts mit uns anfangen : ein -

sperren konnten sie unS nicht , und die ganze Straße war voll

von Kindern , die eS trieben wie mir .

( Eine Rachl ' arin sagte einmal , daß die armen Leute da

« ichtS machen können und wenn die Kinder nur nicht

stahlen . . . sie würden sich sicher einmal bessern , wenn si «

älter wurden . )

Ich war oft verzweifelt darüber , daß wir so wild und

schrecklich gemein waren — denn ich selbst battc im Grunde

viel mehr Gefallen an Artigkeit und feinem Benehmen ge -

funden .

> Einmal aber war ich sehr böse gewesen , wie ein Teufel
hatte ich mich aufgeführt — ich mußte selbst nicht , was damals

in mich gefahren war , zwei Tage lang hatte ich nichts als Bos -

heiten angestellt — in der Schule , zu Hause , auf der Straße —

meinen Eltern hatte ich völlig den Respekt versagt — und

man hielt mich für verloren .

Am Morgen kam Mutter zu mir und sagte :

„ Zieh dich au und komm mit . " Man merkte es , sie hatte

es sich lange überlegt , ob sie es tun sollte — denn es war ihr

letztes ?Nittcl .

Ich war mit Gott und den Menschen zerfallen — denn

niemand ahnt eS , wie schwer ein Kind leidet , wenn es

„ schlimm " ist .
Und ich ging mit .

Es wurde wieder wenig gesprochen . Hie und da blickte

mich Mutter von der Seite an , da sah ich wie traurig sie war ,
und bleue zerriß mein Herz .

Ich sagte nach einer Weile : „ Mutter , verzeihst du mir ? "

„ Ja , ja, " sagte sie ? „ willst du vielleicht wieder umkehren

und zurück nach Hause gehen ? "

„ Nein, " sagte ich , „ ich will bei dir bleiben . "

Wir gingen eine weite , weite Strecke und kamen in eine

Gegend , wo ich noch nie war .
Mutter hatte ein großes Paket mit Sachen zu tragen , die «

selben Stücke , die sie abends und nachts , wenn wir schliefen ,

anfertigte und die sie dann in Geschäften zum Kaufe anbot .

Wir gingen zwei Stunden und Mutter hatte noch nichts

verkauft . Sie suchte alle die alten Plätze auf , aber die Leute

brauchten diesmal nichts . Ich wartete vor dem Laden und

wenn Mutter herauskam und mich anlächelte , sagte ich immer :

„ Jetzt war es aber etwas ? "

„ Nein, " sagte sie , „ es war nichts . "

„ Dann erlaube wenigstens , daß ich dir tragen helfe . "
bat ich .

„ Nein , nein, " lächelte Mutter , „ eS ist nicht schwer . "

Ich wußte aber , bah eS schwer war .

Wir gingen wieder schweigend . Ich wußte nicht , welche

Jahreszeit es war . OL die Sonne schien , der Himmel blau

war . Menschen gingen , Wagen fuhren .
Ich fühlte nur ein brennendes Weh .

Jedesmal , wenn meine Mutter in ein Geschäft ging ,

faltete ich die Hände und betete mit dem tiefsten Gottver -

trauen um Gnade für sie .

Und immer wieder hörte ich, wie man drinnen zu ihr

sagte : „Nichts . "
Wir gingen und gingen .

„ Wenn ich nur eine Kleinigkeit losbringen könnte . " sagte

sie, „ damit ich etwas Eisen für dich kaufen könnte ! "

„ Ach , Mutter , ich bin nicht hungrig . Aber du ? "

„ Ich nicht . "

„ Und bitte , laß mich dir tragen helfen . "
„ Nein , nein . "

Es ivurdc vier Uhr nachmittags . Meine Mutter hatte

noch immer keinen Kreuzer eingenommen .
Ich litt gräßlich ? nicht unter Hunger und Müdigkeit —

ich hatte dafür überhaupt daS Gefühl verloren — nur Neue

und Mitleid empfand ich , daß ich davon krank war .

Endlich kam Mutter aus einem großen Laden und trug

das Geld in der Hand . Tann kaufte sie mir etwas und wir

setzten » nS in die Straßenbahn .

Ich konnte nicht essen und ich konnte nicht sprechen .

„ Run ist es ja am Ende gut gegangen, " sagte sie ? „jetzt

haben wir für heute zu lebeu und für morgen auch .

Wir kamen nach Hause . Und Mutter setzte sich augenllick -

lich an die Nähmaschine .

Ich brachte ihr laues Wasser und bat sie . mich ihre Füße

waschen z » lassen , denn sie waren , wie auch meine an diesem

Tage , müde und wund .

Ich trat ganz leise und behutsam auf ? ich kniet « vor

meinen Geschwistern hin , küßte sie und schenkte ihnen alles ,

was ich selbst besaß und woran ich mich freute .

Wie Engelsgesang waren Stimmen in mir .

Tie ganze Nacht lag ich wach und träumte mit sehenden

Augen von den großen Straßen mit den müden Menschen .

Und diesmal blieb ich für lange Zeit brav und gut .

Theater am ? blaw »la, : . . Der Traum ein Leven ' ist In «arvereNung .
Regt «: ZttUiard R eov . _ .

gm SuvlctfiicijloDineti der etoatliehen M n s « e n findet vom ?».
Mar » MtleS Jahre » nt) eilte JlnSItetliing - J >lc Lltbagradtle ' flott .
tftn tlelnt » Handbuch Uder die Llthogradbie , da » » um Rührer durch die Nu#-
Itettuna dellimmi tft . verlaßt von Llax I . tzrtcdlSnder , l| t dei vrimo
<ra >l ! rer in Berlin erschienen . . . .

vo»»»i ! d«cnl »ai »r, : Tn » Nlingler . Quartett wird im 13. »an .
»etl dar V- ilkSbühu - Sonntag , 2. flprll , 11. 30 Uhr. im Thealer am Bal - wvlah
Slreichounrielt « Vau Schumann iuu> Beethoven ( Harfen auariatt ) »tun Sur .
trag bringen .



An die gewerkschaftlich organisierten
Arbeiter !

Keit Sem 14. Februar stehen unsere dänischen Arbeits -

» rüder einer Riesenanssperrung gegenüber . Schon

feit Jahren haben die dänischen Arbeitgeberorganisationen

mit solchen AuSsperrungsplänen gedroht , die indes bisher

durch die Kraft der Gewerkschaften vereitelt werden konnten .

Jetzt ist es Sem dortigen Unternehmertum gelungen , seine Ab -

ficht angesichts des herrschenden Lalutadrucks und der auf
den Gewerkschaften lastenden Arbeitslosigkeit zu verwirk -

lichen . Ihr Kampf richtet sich g e g e n d a s A ch t st u n d e n -

tag - Abkommen vom Mai 1919 , das zum 20 . März d. I .

gekündigt wurde . Gekündigt sind ferner a l l e T a r i f -

vertrage für etwa 110 000 Mitglieder , von denen

bis zum 1. Februar solche für 39 000 , bis 21 , März für 10000

abliefen und bis zum 1. Slpril für weitere 20 OVO Mitglieder

ablaufen werden . <? nde Februar waren bereits 40 000 Mit¬

glieder ansgcspcrrt . hente ist ihre Zahl anf 80 000 ange -

wachse » . i i

Die dänischen Gewerkschaften können in dem ihnen auf -

gezwungenen Kantpfe die Hilfe der Arbeiter anderer Länder

nicht entbehren , und der Internationale Gcwerk -

schaftsbund hat auch schon Schritte zu ihrer Unterstützung
«ingeleitet .

An dt « deutschen Arbeiter ergeht heute der Ruf , auch das

ihrige zu dieser Unterstützung beizutragen . Die deutsche

Arbeiterschaft hat so oft in guten und bösen Tagen die treue

Brnderhilfe der dänischen Gewerkschaften erfahren . Tausende

deutscher Arbeiterkinder haben dank der tätigen Hilfsaktion

der dänischen Gewerbschaften dort in den letzten Jahren

liebevolle Aufnahme und Pflege gefunden . Unsere Arbeiter -

schaft wird nicht zögern , Gutes mit Gutem zu vergelten , clu -

gedenk dessen , dag der Kampf

für die Erhaltung des Achtstunden - Tages M

auch in ihrem Interesse durchgekämpft werden muß .

Der Vorstand des Allgemeinen Deutschen Gewerkschafts -
bundes fordert deshalb zur Unterstützung der öäni -

scheu Arbeits b rüder auf . Er ist davon überzeugt ,

daß jeder Arbeiter gern bereit ist , S Mark , jede Arbeiterin

ebenso S Mark für die Ausgesperrten zu opfern . Die ein -

gehenden Beträge sind sofort an die zuständige Verufsorgant -

sation und durch diese an den Vorstand des Allgemeinen

Deutschen Gewcrkschaftsbnndes , Berlin SD . 10, Engelufer
Nr . 24, abzuführen .

Für den Kampf um den Achtstunden - Tag darf kein Opfer

zu hoch fein !

Der Vorstand des Allgemeinen Deutschen Gcwcrkschafts ,
bundes . T h. L e i p a r t ,

. L. . - . --

Skandalöse Zustände im Berliner
Provinzialkollegium

�
Manschreibt nnS : An der Spitze des Berliner Prov

cm . �niin " " Un Name ist Lud ecke

ZTjii l " » « ' Ätellung nicht gewachsen ist . Das ist weiter
verwundern , denn er üammt noch ans dem alten

Negime , tn dem es in vielen Fällen ja weniger aut Ver -
stand und Tüchtigkeit als auf Gesinnung ankam Dieser
Herr LÜdeckr » » « l « 6t sich von der Republik bezahlen , de -
nutzt aber seine Stellung zu den größten Ungerechtigkeiten
und Parteilichkeiten gegen sozialisttfche Lehr -
Personen . Ich will hier als Beisviel die Vorgänge an
nur einer Berliner Schule anführen , um die Amtsführung
des Herrn Lüdecke zu illustrieren . Es handelt sich um die

gleiche Schule , die durch die Borgänge am 27 . Januar d. I .
eine unangenehme Berühmtheit erlangt hat , weil eine

Klasse unter Beihilfe der Oberlehrertn Sachse ein Tele -

gramm an den Kaiser sandte . Offenbar trägt auch an

diesem Vorgang letzien Endes Herr Lüdecke die Schuld , weil

er die rechtsradilalen Eelemcnte der Schule , vor allem den
Direktor Siepert unter seinen Schutz nimmt , während er
die Sozialisten verfolgt .

Herr Siepert . der Direktor des Lyzeums , an dem auch die

obenerwähnte Oberlehrerin Sachse beschäftigt ist , ist in der

deutschnationalen Partei organisiert . Von diesem deutsch -

nationalen Direltvr wurden nacheinander nicht weniger als

vier Sozialisten gezwungen, , beim Provinzial - Schnl »
kolleginm Beschwerde über ihn zu führen . Die erste ,

« ine Dame , organi ' ierte Sozialistin und Stadtverordnete ,

wurde iu der UnterrichtSverteilung auffällig zurückgesetzt

und auch sonst in jeder Weise schikaniert . Auf ihre Be -

schneiden hin entschied Herr Lüdcckc stets znanusten des all -

dentjchcn Direktors . Eine lange Beschwerdefchrtft , tn welcher

dem Direktor Siepert nicht nur die Parteilichkeit , sondern

auch Lügenhaftigkeit nachgewiesen wurde , ist bis

beute noch nicht beantwortet . lDas Material über diesen

Fall muß separat veröffentlicht werden , da cS viele Spalten

füllen würde .

Weiter beschwerte sich über Herrn Siepert ein Studien -

rat . organisierter Sozialist und früher ebenfalls Stadtver -

ordneter war . Dem Kampsc dieses Studienrats um sein

Recht wurde dadurch ein Ende gemacht , daß Herr Lüöecke

Ihn einfach „ im Interesse des D teilst es " an eine

ander » Anstalt versetzte . Auch über diesen Fall wirb das

Material gesondert veröffentlicht werben .

Im dritten Falle handelt es sich um eine sozialistische

Etudieurätin , ebenfalls früher Stadtverordnete . Als

dem Direktor nach der Revolution die Zugehörigkeit dieser

Dame zur sozialistischen Partei bekannt wurde , hat sie

keinen Unter richt mehr auf dem Oberlyzeum er -

halten , damit ihr Einfluß bei den größeren Mädchen ausge¬

schaltet würde . Auch die Beschwerde dieser Dame wurde von

Herrn Lüoecke zngunsten deS Direktors entichicden .

Nachträglich behaupiete dann Her Lüdecke noch , diese Dame

hätte sich bei seiner „ Entscheidung über ihren Einspruch be -

ruhigt " . Allerdings hat sie keine weitere Beichwerbe mehr

an daS Provinzial - Schulkollegium gerichtet , weil sie erfahren

hatte , daß bei dieser Behörde geben einen

deutschnationalen Dtrektorkeine Gerech «

tigkeit zu erlangen ist . AuS diefem Grunde hat sie

auch auf eine weitere Beschwerde über den Direktor giepert
verzichtet , au welcher vielleicht die Oeffentlichkeit ein be -

sonderes Interesse hat , weil sie die bereits erwähnte

Kaisertelegrammaffäre betrifft . Diese SoziallstlN wohnte

nämlich zufällig der Vernehmung der Klasse über die . lb -

sendung des Telgramms bei und mußte hier wieder die Par -

teilichkeit des Direktors feststellen . ,

Der vierte Fall betrifft eine fortschrittliche Studien rätin .

die schon viele Jahre den Kampf gegen ihre Zurücksetzung

führt . Schon in den ersten Kriegsjahren wu�. . ' ör der

Untericht auf dem Oberlyzeum entzogen . Später wuroe

dann auch der Unterricht auf den oberen K/aven oes Lyze¬
ums ihr genommen , um ihren Einfluß völlig ansSN cy .

Jahrelang gab diese Dame nur auf den ganze

Klassen Unlerricht . Ferner hat der Direktor Siepert dleser
Dame seit Ostern 1913 kin Ordinat mehr übertragen , um so
ihren Einfluß auf das geringste Maß zu beschränken . Wäh -
rend diese Studtenrätin nun kein Ordinat hat . müssen an -
der « Lehrpersonen zwei Klassen führen . I . lle Beschwerben
dieser Dame wurden ebenso wie die andern zugunsten deS
alldeutschen Direktors entschieden .

Herr Lüdecke und Herr Siepert haben es an Erklärungen
der Zurücksetzungen nicht fehlen lassen , die sehr bezeichnend
sind sowohl für das Jntelligenzniveau wie für den Gerech -
tigkeitSsinn dieser Herren . Eeine der neuesten will ich hier
noch anführen . Es wird von Herrn Lüdecke behauvtet , daß
die Kriegsteilnehmer bevorzugt werden müßten ,
und baß alle Lehrpersonen , außer den sozialistischen Studien -
raten , sich hiermit einverstanden erklärt hätten . Nun aber
sind nur die Sozialisten nicht aus dem Oberlyzeum beschäf -
tigt , und sie allein sind außerdem nicht gefragt worden . Herr
Lüdecke und der Direktor Siepert haben also die Kriegsteil -
nehmer einzig auf Kosten der Sozialisten be -
vorzugt und hierzu das Einverständnis der Nicht -
s o z i a l i st e n eingeholt ! Das ist Herr Llldecke in Rein -
kultur . ES wird notwendig sein , sich sehr eingehelid mit
diesem Herren zu beschäftigen , . . .

. , i

Das Elend wächst — wo ist der Ausweg
Die Versammlungen der Unabhängigen
'

L-. Sozialdemokratie . s
Tie von unserer Partei zu gestern abeud einberufe -

nen öffentlichen Volksversammlungen mit der Tages -
ordnung „ Die Teuerung steigt — Das Elend
wächst — Wo ist ein Ans weg " hatten überall
einen außerordentlich guten Besuch aufzuweisen .
Diese Tatsache zeigt besser als alles andere , wie sehr
sich unsere Partei im steigenden Maße das Vertrauen
oer breiten Massen erobert . Aus diesem Grunde
mutzten auch die fast überall gemachten Versuche der
Kommunisten , die Versammelten für ihre Ziele zu be -
geistern , fehlschlagen . Tie arbeitende Bevölkerung
denkt nicht mehr daran , diesen zu folgen , sondern hat
erkannt , daß der Kampf gegen die Berelendung des
Proletariats und für seine Befreiung erfolgreich nur
geführt werden kann von einer Partei , die anf dem
Boden des Klassenkampfes steht und festhält an den
sozialistischen Zielen unserer großen Vorkämpfer .

Die nachfolgenden Berichte zeigen , wie die vielen
Tausende , die gestern unsere Versammlungen besuch -
ten , gewillt sind , den von unserer Partei geführten
Kampf gegen Teuerung und Verelendung zu unter -
stützen .

Kliems Festsäl «. Im dicht besetzten Saale sprach Genosse
Eckhardt . In kurzen Zügen behandelte er die Arbeit der
großen „ Sozialdemokratischen Partei " vor dem Kriege . Er be -
wr - s mit trefflichen Worten die richtige Politik der UEP .
während des Krieges und nach dem Kriege . Die durch die
Entente aufgestellten Forderungen sollen zum größten Teil
von den Besitzlosen aufgebracht werden , während die Not der
Arbeiter ständig grö . . er wird . Dagegen muß der Kampf gc -
schlössen aufaenommen werden von der ganzen Arbetterschast .
Die USP . muß bahnbrechend , wie stets , im Kamps voran -
gehen . Neben mehreren Diskussionsrednern sprach der frühere
Kriegsberichterstatter Düwell , welcher aber auch nur die Auö -
fllhrunaen öeö Referenten unterstrich . Die Kommunisten
glaubten durch Krach sich besonders hervortun zu müssen .

Eomeninsfestsäle . Referent war Genosse U l m e r . Die
außerordentlich gut besuchte Versammlung wurde durch den
Vortrag einiger Lieder der USP . - Sänger eingeleitet . Danach
machte Genosse Ulmer den Versammelten in einem groß -
zügig angelegten Vortrag klar , daß leider die USP . in ihrem
Kampf gcgen die Verelendung allein stehe und Hoffnung auf
Hilfe von anderen Arbeiterparteien nicht zu erwarten sei . ob -
wohl die Umstände heute die Einigung des Proletariats nö -
tiger wie je machen . Trotzdem müsse der Kampf geführt
werden . Die Arbeiterschaft wird darin der USP . folgen und
den Kampf erfolgreich gestalten . DtSkusstonSredner von der
KPD . und der SPD . versuchten vergeblich ihre Partei zu
empfehlen . In einem kurzen Schlußwort wurden sie vom
Genossen Ulmer abgefertigt .

Büttners Festsäle in der Tchwedter Straße waren vor Be -
ginn der Versammlung überfüllt . Der Referent , Genosse
Rabold , fand mit seinen Ausführungen großen Beifall .
Nach einer kurzen Diskussion , die sich im wesentlichen im
Sinne des Referats bewegte , wurde die Versammlung ge -
schlössen .

Lichtenberg . Die tn der Zlula Parkaue stattfindende Ver¬
sammlung w. ir überaus gut besucht . Die Genossen Mün -
st e r und Horn waren Referenten . Genosse M ü n st e r er -vrterte in treffender Weise die Ursachen der jetzigen außer -
ordentlichen Finanzmtsere , des stetigen Sinkens des deutschenKrebttes und forderte am Schluß setner Ausführungen die
Versammelten auf , alles tletnltche parteiegoistische Gezänk
zu begraben . Genosse ReichStagsabgeordneter Horn er -
öanzte die Ausführungen des ersten Redners und verbrettete
sich speziell über die Steuerpolitik des Reiches und auf das
mit Hilfe der Rechtssozialisten zustande gekommene Steuer -
kompromiß . Der einzige aussichtsreiche Weg ist nach wie
vor die Erfassung der Sachwerte , welche zwaugsläuftg kom -
men muß . Das Elend wächst und muß wachsen , solange diese
Finanzpolitik fortgesetzt wird . Uebergehend zu der Frage :
„ Wo ist der Ausweg ? " gibt er die Antwort : Nur durch die
Herstellung der Einheitsfront aller Lohn - und Gehalts -
empsänger . Die Ausführungen einiger kommunistischer
Redner wurden vom Gen . Münster in trefflicher Weise
widerlegt . Mit einem Hoch auf den revolutionären Sozi -
altsmuS wurde die Versammlung geschlossen .

Steglitz . Vor gut besuchter Versammlung tn der Aula
des Realgymnasiums zeigte Genosse Künstler klar und
deutlich daö Wesen und den Charakter deS Imperialismus ,
welcher , ob deutschen oder französischen Geblüts , gleich brutal
und für eine jede kulturelle Entwicklung eine Gefahr be -
deutet . Die imperialistische Expansionspolitik , welche zuletzt
in dem alles rührenden Weltkriege sich ausgewirkt hat . ist
die Ursache der Verarmung der Völker . Geldentwertung .
neue belastende Steuern für die Lohn - und GehaltSemp -
fänger haben die Lebenshaltung auf ein Minimum herabge -
drückt . Nur in dem Kampf aller Arbeiter für eine Er -
fassung der Sachwerte , für die von allen Arbeiterorgani -
sationen aufgestellten Forderungen werden die ersten Bor -
aussetzungen geschaffen , dem weiteren Verelenden Einhalt
zu gebieten . Unter lebhaftem Beifall schloß Redner seine
Ausführungen , nachdem in der Diskussion ein Kommunist
gesprochen hatte .

I « b - r Hohenzollernfchule in Schöuebera referierte Ge -
nosse L ö w e n st e t u vor einer gut besuchten Versammlung .
Er schilderte die schwere Notlage des Proletariats und im
groben Gegensatz hierzu die Riesengewinne der Kapitalisten ,

die sich aber krotzdem der Notwendigkeit ein er ausreichende »
Besitzbesteuerung verschließen . In der Diskussion versuchten
2 Kommunisten , der erste mit der jetzt übliche » Maske der
Parteilosen , durch direkte unwahre Behauvtungen die Polt -
ttk der USPD . z « verunglimpfe » . Sie fanden jedoch den
starken Widerspruch der Versammluna und wurden durch
den Referenten im Schlußwort treffend widerlegt .

4. Distrikt . Die Versammlung fand bereits am Montaa im
„ Nationalhof " in der Blllowstratze statt . Vor übervollem
Hause referierte der Genosse Dr . Külitz . In trefflicher
Weise kennzeichnete er die heutige Lage des gesamten Prole -
tariats . In der Diskussion sprach ein Bodenreformer ,
welcher das Heil der Welt darin erblickt , daß jeder Demsche
seine Kartoffeln selbst baut . Von einem kommunistischen
Redner wurde die Versammlung mit einem Platzregen wil -
bester kommunistischer Phrasen überschüttet , was avn der
Verfamlung mit Heiterkeit auittiert wurde . Dem Referenten
war es ein leichtes , die beiden Herren im Schlußwort
treffend abzufertigen ,

Wie Zische verteuert werden
Aus der Nummer 8 des „ Deutschen Fischhanbels * vom

20. März entnehmen wir folgend « hochinteressante AnSfüh -
ru ugen Wer öie „ Notlage " üer deutschen Fischreeixreien :

In einer Versammlung des Berliner Fischhändler - Ver -
eins vom 12. März 1922 führte der Vorsitzende folgendes aus :
In der Vorkriegszeit wurden in den FrühjahrSmonaten
13 bis 14 Millionen Pfund Fische aller Arten dem deutschen
Konsum zugeführt . Außerdem wurden vom Auslande noch
zirka 20 Millionen Pfund Fische pro Monat eingeführt .
Diese Einfuhr fehlt jetzt gänzlich , außer frischen Heringen .
währenddessen findet eine ungeheure Ausmhr unserer besten
Fischarten statt , wodurch daS Ausland infolge unserer
schlechten Valuta diese Fische fast geschenkt erhält , im In -
lande aber der Preis künstlich enorm gesteigert wird . Alle
Vorschristen über Preistreiberei und Wucher stehen nur aus
Sem Papier , wenn nicht an der Quell « bei den Auktionen
der beispielslosen Zluöwncherung . die durch die Ausfuhr gs -
steigert wird , ein Ende gemacht wird . Vor dem Kriege war
ein Bestand von 2S6 Fischdampsern . durch den Kriea gingen
180 Dampfer verloren . Heute jedoch ist unsere Hochsee -
sischereiflojte aus 370 Dampfer gestiegen und dürfte bald die
Zahl von 400 erreicht haben . Der durch den Kriea ver -
ursacht « Schaden wurde den Reedereien durch das Reich in
äußerst generöser Weise ersetzt . Zum Preise von 100 bis
180 000 Mark wurden den Reedern zirka 100 Dampfer , welche
während des Krieges hergestellt waren , überlassen . Außer -
dem wurden 1920/21 der Hochseefischerei allein 130 Millionen
Mark zur Verfügung gestellt nek ' en den übrigen riesigen
Zuwendungen . Der Anteil des Reiches betrug 85 Prozent
der Bausnmme und Dampfer , die 4 —5 Millionen Mark Her -
stellungskosten hatten , von den Auftraggebern wurden nur
00 000 Mark getragen . Trotz deS Ritfes der Sparsamkeit
wurden noch im Sommer 1921 der Hochseefischerei 309 000 M.
für Propagandazwecke Überwiesen . Nack vorübergehender
Sperre wurde April 1921 die schrankenlose Aussuhr gestattet .
was zur Folge hatte , daß die Fischfänge teils gleich von der
See aus in Holland gelöscht wurden , teils durch öie Bahn
zur Versendung kamen . Nach holländischen Angaben ge -
langten folgende Sendungen durch deutsche Dampfer auf den
Markt von Mulden zur Auktion vom September btS De¬
zember 1921 5 376184 Pfd . , dazu kommen noch 1409 000 Pfd .
auf dem Landwege . Außerdem werden noch « n -
geheure Mengen nach anderen Länder » ans -
geführt , sogar nach Dänemark X Million Pfd . Dteses .
hatte zur Folge , daß Deutschland nur mit Fischen 2. unb
8. Oualttät zu geradezu unverschämten Preisen deltelert
worden ist . T r o tz d e S A u s f u h r v e r b o t S ab 15. No -
vember v. I . werden Fische munter weiter ausgeführt .

Dt « Steigerung der Preise von 1921 zu 1922 beträgt für
minderwerttge War « :

1921 1922
Schellfisch I UN » II . j . 225 988
Schellfisch III und IV . . 125 085
Kablian , . . . . . .86 671
Wittltngen . . . . . .96 506
Rochen . . . . . . .14 100
Seelachs . . . . . . .72 632

� Dazu kommen noch die Aufschläge des Zwischen , und
Kleinhandels . Am interessantesten find folgende Ausfüh -
rungen , die die „ elende Lag « " der „ armen " Reeder in das
richtige Licht rücken . Ein Dampfer mit einer Kohlenladung
von 100 Tonnen kann zirka 8 Norbseereisen und 2 Island -
reisen sm Monat ausführen . Die Fänge von diesen Reisen
betragen ungefähr 2525 Zentner , was einem Erlös von
zirka 000 000 Mark pro Dampfer und Monat gleichkäme .
Davon gingen nach eigenen Angaben der Reeder ab : Löhne
147 000 M. . dazu 186550 M. Gesamtunkosten , verbleibe » also
mindestens pro Dampfer und Monat 250 000 M. Rewver -
dienst .

Daß diese Ausführungen glaubhaft sind , zeigen uns ja
die hohen Steigerungen der Dividenden und Aktienkurse
der Reederei . Nochmehr zeigen sie allerdings die große Not -
weiidijikeit des Zusammenschlusses der Verbraucher in wirt -
schaftlich - n Organisationen , in den Genossenschaften . Die
GroßeinkaufS - Gesellschaft Deutscher Kon -
snmvereine hat diesen Plan der Fischversorguna bereits
tn großzügiger Weise selbst in die Hand genommen . Die
Erzeugnisse der eigenen Räucheret und Marinieranstalt
kommen durch die angeschlossenen Konsumverein « , für Groß -
Berlin durch die Konsum - Genossenschakt Berlin und Umge -
gend . zur Verteilung . Also Verbraucher , unter .
stützt die Bestrebungen der organisierten
Verbraucher und schließt euch ebenfalls der
K o n s u m - G e n v s s e n s ch a f t an .

Der rätselhaste Vorgang an der Stemensbrücks
Verhaftung des Geliebten der Toten .

Der rätselhafte Vorgang an der StemenSbrllcke in Lank -
witz geht rasch der vollständigen Ausklärung entgegen . Bereits
im Lauf « deS Nachmittags war eS gelungen , die Persönlich -
keit der Toten festzustellen . ES handelt sich um das 20 Jahre
alte Dienstmädchen Helene Zinkler , deren Eltern tn Südende
wohnen . daS aber selbst hier in Berlin bei einem Rechts -
anmalt in Stellung war . Dort war eS am Sonntag nachmit¬
tag ausgeganen , aber nicht mehr zurückgekehrt . Auch bei
seinen Eltern hatte eS steh nicht wieder sehen lasse ». Die
letzte Spur von ihm waren die Tpichernsäle , wo eS kurz nach
12 Uhr mit zwei Männern fortgegangen war . Einer dieser
Beiden konnte noch am gestrigen Abend als ein 20 Jahre alter
Dreher Emil Barz aus der Fehrbelltner Straße festgestellt
werden . Er wurde auf seiner Arbeitsstelle ermittelt und im -
ter dem Verdacht des Mordes an seiner Geliebten festgenom -
men . Bei seinem Verhör , das die Kriminalkommissare Dr .
Rtemann und Werneburg noch gestern spät abends mit ihm
auf dem Polizeipräsidium anstellten , gab er zu . dabei gewesen
z « sein , als das Mädchen Wer das Brückengeländer hinweg
in den Teltow - Kanal gesprungen sei . Nach verlassen der
Tpichernsäle sei er mit ihr noch in ein Kaffeehaus gegangen
und dann nach seiner Wohnuna . wo daS Mädchen unten auf
ihn gewartet hal ' e. Es habe ihm erklärt , daß eS z « seiner
Dienstherrschaft nicht wieder zurückkehre , weil es mit der
Frau eine Slnscinandcrsetznng gehabt habe . Beide seien des -



hai - v b- au uhr utorgens vom vetemner Äaynijvs nach Äo�g - >-
dorf gefahren uns sich dort vergnügt . Erst WA abends seien
sie wieder zurückgefahren . Stachdem er dann nochmals in
seiner Wohnung gewesen fei . seien sie zusammen zu Fun nach
Lankwitz hinausgegangen . Unterwegs habe das Mädchen
plötzlich Selbstmordgedanken geäußert und habe sich plötzlich
über das Brückengeländer in den Kanal gestürzt . Er sei dann
weggelaufen , da er der Geliebten nicht hat ' e Helsen können .
Seine Darstellung erscheint jedoch wenig glaubwürdig . Er
wurde deshalb unter dem Verdacht , zu dem Tode des Mäd -
chens beigetragen zu haben , in Hast behalten .

Wohnungsschwmdler an der Arbeit
Dem Schöueberger Wohnungsamt ist es gelungen , meh -

eeren gefährlichen Wohnungsschwindlern das Hand -
werk zu legen . Es handelt sich um mindestens 4 Personen ,
von denen bereits 3 seit Sonnabend hinter Schloß und
Riegel sitzen . Beteiligt ist nach den bisherigen Fest -
stellungen ein entlassener Angestellter eines Altberliner
Wohnungsamtes und ein noch jetzt in einem Altberliner
Wohnungsamt beschäftigter Angestellter , denen es gelnimen
ist , 2 noch nicht lange beim Wohnungsamt Schöneberg be -
schäftigte Hilfsarbeiter für ihre unsauberen Geschäfte zu
gewinnen . Städtische Beamte sind nicht beteiligt .

Folgender Vorfall führte zur Ermittlung und Festnahm «
der Schwindler : Sie hatten in Erfahrung gebracht , daß eine
Familie in der L. - Straße in Schöneberg , die dort seit 1918
in einer S - Zimmerwohnung wohnt , nrivrün glich lediglich als
Untermieter eingezogen war , aber seit 2 Iahren tatsächlich
die Wohnung als Alleinmicter benutzt . Die Schwindler er -
schienen nunmehr bei dem Wohnungöinhaber und erklärten ,
die Beschlagnahme der Wohnung stände bevor . Sie
seien aber in der Lage , diese gegen Zahlung einer
g - roßen Geldsumme abzuwenden . Der Wohnungs -
Inhaber ließ sich aus Furcht vor der Beschlagnahme der
Wohnung dazu bestimmen , die Geldsumme zu zahlen . Die
Schwindler fälschten darauf seinen Mietvertrag , indem sie
ihn vordatierten , stempelten ihn mit einem beim Wohnun . gS -
amt gestohlenen Stempel ab und setzten 2 gefälschte
Unterschriften darunter . Der Wohnungsinhabcr teilte
darauf den Vorfall einem Dtternenten des Wohnungsamtes
Schöneberg mit und legte den gefälschten Vertrag vor . Das
Wohnungsamt setzte sich sofort mit der Kriminalpolizei in
Verbindung und veranlasste die Festnahme der Schwindler ,
von denen 3 noch am Sonnabend in ihrer Wohnung ver -
haftet wurden . Sie werden sich nunmehr wegen schwerer
Urkundenfälschung . Mißbrauchs von amtlichen Stempeln und
evtl . auch wegen Diebstahls , Betruges und Erpressung vor

em Strafgericht zu verantworten haben .

Der schiebende Erbprinz
Dunkle Geschäfte mit Militärwaffe » .

Bor der 11. Strafkammer des Landgerichts I unter Bor -
sitz des Landgerichtsdirektors S ch i e m e k stand gestern Ter -
min zur Haup . Verhandlung in dem schon angekündigten
großen Waffenschieberprozeß an . bei dem zunächst 7 Ange -
klagte sich zu verantworten haben : 1. Oberleutnant a. D.
Kaufmann Karl Teltz , 2. Hauptmann a . D. Artur von
Unruh , 8. Bankbeamter Robert Blaudom , 4. Land -
wirt Paul Möller , b. Geh . Hofrat Richard H ä h n .
6. Kaufmann Hans Schacht aus Stetttn . 7. Erbprinz
Gottfried von Hohenlohe - Langenburg .

Die Angeklagten werden beschuldigt , im Herbst 1920 ge -
weinschaftlich nach Inkrafttreten de » Entwaffnungsgesetzes
ohne Genehmigung des Entwaffnungskommissars Militär -
Waffen augeboten zu haben . — Verbrechen gegen i! IS des

Reichsgeietzes vom 7. August 1920 . — Von den Angeklagten

war Hauptmann a. D. v. Unruh nicht erschienen . — Bei der

Erörterung der persönlichen Verhältnisse der Angeklagten
ift hervorzuheben , daß der Angeklagte Teltz vor längeren
Jahren mehrmals vorbestraft ist : « r toll sich unbefugt „ Ritt -
meister " genannt haben . Der Angeklagte Hähn ist in Lippe -
Detmold Geheimer Hofrat geworden . Er war seinerzeit in
dem großen Prozeß Böhme wegen Schiebungen mit Ein - und
Ausfuhrscheinen mit angeklagt gewesen , ist aber auf den

eigenen Amrag de » Staatsanwalts freigesprochen worden .
Der Erbprinz zu Hohenlohe - Langenburg ist 25 Jahre alt ,

Sohn des Fürsten Ernst zu Hohenlohe - Langenburg und

dessen Gattin , einer Prinzessin zu Sachsen - Coburg - Gotha .
Er ist seinerzeit willens gewesen , mit einem Kleine ein «

offene Handelsgesellschaft zu gründen , die nach der Ein -

tragung in das Handelsregister den Handel mit Metallen .

Maschinen und Maschinenteilen zum Zweck haben sollte . Aus
der Gesellschaft ist schließlich nichts geworden . In der be -
kannten Adlon - Sache . bei der es sich um das Ren -
kontre mit einem französischen Offizier han -

delte . ist er als Beteiligter seinerzeit zu 1000 M. Geld -

strafe verurteilt worden . Gegenwärtia ist er Lehrling bei

der Bank in München . — Wie der Borsitzende hervorhebt .
handele eS sich nicht um Schiebungen mit Waffen , die vor -
Händen waren , sondern mit Waffen , die nickt vorhanden

waren . Die jetzige Anklage sei nur ein übriggebliebener
Ausschnitt aus der ursprünglichen Anklag « . Es handele sich
um die Verfolgung einer Spur , die letzten Endes zurückreicht

auf den Legationsrat von Gebsattel und um ein weit -

verzweigtes Geäst von Zeugen und Angeklagten . Ein Teil

der ersteren seien offenbar Spitzel gewesen , verschiedene
von ihnen , die sich nach außen hin kameradschaftlich erwiesen ,

haben bei den in Frage kommenden Unterredungen offenbar

,m Auftrage der Entente gehandelt und durch Denun -

ziation bei der Entente Geld verdienen wollen . Die Staats -
anwaltschaft Do bring beantragte , die Oeffentlich -
kett wegen Gefährdung der Staatssicherheit

auszuschließen . Der Antrag wurde vorläufig a b -

gelehnt .
Aus den Vernehmungen der Angeklagten ging im all -

gemeinen so viel hervor , daß sie in die seinerzeit florierenden

Bestrebungen von Schieberkreiseu . vor der Verschrottung
der auf Grund des Versailler Friedensvertrages frei gewor -
denen Gewehr « solche in großer Anzahl zu erlangen und Ge -

schäfte nach dem Ausland damit zu machen , htneingerissen
worden find . Es handelt sich um Bemühungen der An -
geklagte » , Millionen von Gewehren für den Ver -
kauf an ausländische Staaten freizubekommen . Tie An -

geböte , die sie bezüglich dieser in Wirklichkeit gar
nicht vorhandenen Gewehre gemacht haben , sind daS
Ergebnis von Mitteilungen , die ihnen von den verschieden -
sten Personen gemacht wurden . Die Angeklagten behaupten .
daß sie nur solche Geschäfte machen wollten , wenn die En -
teute die Erlaubnis zum Berkauf an ihr genehme
Staaten geben würde . Sie wollen sich zum Teil auch bei der

zuständigen Stelle erkundigt und vom Baron Gebsattel
die Auskunft erhalten haben , daß unter solchen Vorbedin -

gungen solche Gewehrkäufe möglich seien . Die Angeklagten

behaupten auch , daß ihnen auf Grund der Mitteilungen , die

ihnen durch die verschiedenen Vermittler geworden , kein

Zweifel kommen konnte , daß es sich um durchaus regelrechte
Geschäfte handelte und alles in Ordnung sei , sowohl in bezug
auf daS Vorhandensein der Gewehre , als auch auf die zu
erwartende Genehmigung der beabsichtigten Verkäufe . Ein
Teil der Angeklagten ist in dieser Sache S Monate in Unter¬
suchungshaft gewesen . ES sind über 20 Zeuaen geladen : die

Verhandlung wird mehrere Tage dauern . Wir werden das
Urteil mitteile « .

ine �ryöyuug der Bertiner Höchjtunetenzujchtäge
Bom Bunde Deutscher Mietervereine wird uns ge -

schrieben :
Gegen die Erhöhung der Höchstmietenzuschläge für Berlin

auf 100 Proz . muß seitens der Berliner Mieterschaft cnt -
schiedenster P r o t e st erhoben werden . Eine derartige Er -
höhnng würde das vorliegende Bedürfnis weit überschreiten .
Es darf nicht verkannt werden , daß in Berlin die niedrigsten
Grundsteuern in ganz Preußen erhoben werden , daß mithin
die Verhältnisse Berlins mit denen anderer Städte in
Preußen nicht zu vergleichen sind , da die Grundsteuern einen
erheblichen Teil der Gesamtausgaben des Hauses ausmachen .
Es dürfte auch den Aufsichtsbehörden nicht unbekannt sein ,
daß der Berliner Magistrat beabsichtigt , sofort nach Er -
höhung der Zuschläge mit einer Borlage , die eine Er -
höhnng der Grund - und Gebäude st euer » vor -
sieht , an die Stadtverordnetenversammlung heranzutreten ,
und baß diese Erhöhung der Grundsteuern unbedingt die
Forderung einer weiteren Erhöhung der Mietzuschläge nach
sich zieht . Der Berliner Magistrat beabsichtigt anscheinend ,
durch eine rechtzeitige Bemessung der Mietzuschläge eine Ge -
neigtheit der Stadtverordnetenversammlung für die Er -
höhung der Grundsteuern zu erreichen . Die Erregung der
Mieterschaft über eine fortgesetzte Erhöhung der Miet -

zuschläge ist ihm dabei gleichgültig .
Der Gau Berlin im Bunde Deutscher Mietervereine hat

sowohl den Magistrat , wie die Anffichtsbehörden auf das
Verhalten des Magistrats hingewiesen . Er erwartet als
Bertreter der organisierten Mieterschaft , daß die Erhöhung
der Zuschläge solange hinausgeschoben wird , bis über die
Borlage des Magistrats bezüglich der Erhöhung der Grund -
und Gebändesteuern entschieden ist und alsdann übersehen
werden kann , wie hoch die Mietznschläge für Berlin endgiiltig
festzusetzen sind .

Steuererhebung durch einen Betrüger
In mehrere » Berliner Häusern ist von einem Betrüger

versucht worden , auf Wechsel Steuerbeträge , besonders
Grundsteuern zu erheben . Der Wechsel wurde von einem
großen , blonden Mann präsentiert und trua die Unterichrist :
Städtische Steuerdeputation : Hermann Siemens . In Berlin
werden Stenern von Beamten nur noch im Zwangsbeitrei -
bungsverfahren in der Wohnung des Steuerzahlers an -

genommen , im übrigen sind Steuern stets bar oder nnbar an
die zuständige Steuerkasse zu zahlen . Die Vollziehungs -
bcamten , die rückständig « Steuern beitreiben , müssen stir
jeden Posten einen Vollstreckungsauftrag vorweisen und

quittieren bei Zahlung ans besonderem Quittungsvordruck .
Sie dürfen andere Steuelbeträge als solche , für die sie Voll -

streckungsaufträge haben , überhaupt nicht annehmen . Wechsel
werden beim Steuerzahlnngsgcschäft nicht verwendet und

nicht angenommen .

Weitere Fahrplauverbesseruna der Linie SS. Die Berliner
Straßenbahn bat seit einigen Tagen auf Antra « des Neu -
köllner Bezirksamts den Berkehr der Linie S5 in der Weise
ausgebaut , daß nunmehr sämtliche Wagen ab 12� mittags
Tamariterstraße bis zum Benusplatz in der Köllnischen Heide
durchgeführt werden . Damit werden die ab Benusplatz ver -
kehrenden Wagen in den Abendstunden um 10 Züge ver -
stärkt . Di « Abfahrtszeiten der letzten Wagen sind wie folgt
festgesetzt : 10 " . 10 " , II - , 11 " , 11 " . 11' ° . Während der
Sommermonate dürste diese Berbefferuna vornehmlich auch
den in jener Gegend ansässigen Kolonisten zustatten kommen .

Berichtigung von Steuerbüchern . EL wird daraus hin -
gewiesen , daß am 31 . März 1922 die Frist zur Einreichung
von Anträgen gemäß ? 52 Absatz 2 des Einkommensteuer -

gesetzes auf Berichtigung der Steuerbücher stir 1922 . abläuft .

Weist der Arbeitnehmer bis zum 31 . März 1921 nach , daß

die Zahl der Personen , für die der Abzug am Arbeitslohn sich

gemäß 8 46 At ' satz 2 Ztr . 2 fzur Haushaltung zählende minder -

jährige Kinder im Sinne des 8 17 Absatz 2s ermäßigt , um

wenigstens zwei größer ist . alS im Steuerbuch nach

dem Stand « vom 20 . Oktober 1921 angegeben , so hat d t « G e °

metndebehörde — im Bezirke des LandeSstiumzamtS

Grob - Berlin die Bezirksämter auf Antraa das Steuerbuch zu
berichtigen . Die erhöhten ErmäßigungSbeträge werden als -

dann vom 1. April l922 ab berücksichtigt .

.
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Gewerkschaftliches

Zum Streik der Miillkutscher
Am gestrigen Dienstag nahmen die Funktionäre der Sek¬

tion II jTranSportgemerbe ) des Transportarbeiter -
Verbandes erneut Stellung zu der Frage eines Solidari ,
tätsstreiks im Interesse der streikenden Müllkutscher . Den

Bericht von den letzten Verhandlungen zur Beilegung des
Müllkutscherstreiks gab der Bevollmächtigte Ortmann . In
der Verhandlung vor dem Demobilmachungskommissar am
Montag wurde eine Einigung der Parteien ver -
sucht . Für de » Fall der Unmöglichkeit einer Einigung
wurde von den Parteien die Erklärung verlangt , daß
sie sich einer S ch l i ch t n n g s i n st a n z stellen und sich dem

Schiedsspruch unterwerfen . Tie Arbeitervertreter er -
klärten sich sofort dazu bereit . Die Bertreter der Wirt -

schaftsgenosscnschaft oertnchten sich mit allerhand Winkel -
zügen um eine klare Antwort herumzudrücken . DaS End -
ergebnis der Berhandlnng war schließlich , daß die Vertreter
der beiden Kontrahenten die Erklärung abgaben , sich — vor -
behaltlich der Zustimmung des Aufsichtsrates der Wirt -
schaftsgenoffenschaft auf der anderen Seite — einer Schlich -
tunasinstanz zu stellen .

Im Laufe des Dienstaas landen dann Tank der Fnitiattvc
des Berbandsvorstandes der Transportarbeiter B e r -

Handlungen mit dem Mini st er des Fnnern
und dem Polizeipräsidenten statt , deren Resul -
tat war , von den beiden Parteien zu fordern , sich einer
Schlichtungsinstanz zu stellen und die Zustimmungserklärung
im Lause des heutigen Mittwoch abzugeben . Sollte die
Wirtschaftsgenossenschast diese Forderung ablehnen , dann
wird die „ Technische Nothilfe " aus den Betrieben zurück -
gezogen werden .

Angesichts dieser veränderten Situation forderte Ort -
mann von der Versammlung , von dem Beschluß eines
Sympathiestreiks im Transportgcwerbe Abstand zu nehmen .

In der Diskussion traten die Mehrzahl der Redner für
den Sympathiestreik ein . M a r k o w s k i trat gegen
den Streik ein und schlug vor , erst die Verhandlungen am
Montag abzuwarten . Die Unternehmer haben erklärt , daß
ihnen die 180 Streikbrecher besonders am Herzen liegen , doch
Wirdes von den Kollegen abhängen , ob sie mit diesenEIemcnten
zusammenarbeiten wollen . John berichtete eingebend über
die Verhandlungen und gab bekannt , daß die Müllkutscher
in einer am heutigen Tage stattfindenden Versammlung be -
schloffen haben , der Funktionärversammlung zu empfehlen ,
in einen 48 stündigen Sympathiestreik einzutreten .

Schumann ( Hauptvorfltzender ) machte auf die Folgen
des Kampfes und die Schwere der Entscheidung aufmerksam .
Es ist in den Verhandlungen gelungen , die Zusage zu er -

halten , daß sofort die Arbeitgeber und Arbeitnehmer auf -

geiordert werden , in VetttiUuuuaftut zu u�e « uus üujea . cja
Schiedsspruch zu unterwerfen . Weigert sich W«

Wirtschastsaenossenschaft . so ist die Möalickkeit aeaeben . » o «
amtlichen Stellen eine Entscheidung zugunsten der Arberter

zn verlangen . Selbstverständlich wird durchgesetzt werden .

daß alle Streikenden wieder eingestellt werden . Der Bpr »

stand hat beschlossen , den Kamps mit allen Kräften z « unttt »

stützen , wenn die Verhandlungen resultatlos verlaufen sind ,
doch müssen alle Möglichkeiten zur friedlichen Beilegung er - �

schöpft sein , um nicht die Sympathie der gesamten Bevölke - ,

rung zu verscherzen .
Nach einem Schlußwort von Ortmann fand ei » Antrag ,

der die Bcrschiebung des Sympathiestreiks bis Abschluß der

Verhandlungen forderte . Ablehnung .
Zu stürmischen Unterbrechungen kam eS , als Ortman «

daraus hinwies , daß nach den Satzungen eine U r a b -

stimmung über einen Streik erforderlich ist .
Schumann gab bekannt , baß morgen die Verwallung und
Bezirksleitung Stellung nehmen wird und am DvnnerStag
eine allgemeine Versammlung wettere Beschlüsse fassen wird ,

Erhöhte Beiträge der Maschinisten .
Der VerbandSbeirat des Verbandes der Mascht *

nisten und Heizer tagte letzthin in Berlin . In eingehender
Beratung würden die gegenwärtigen Verhältnisse besprochen
und dabei festgestellt , daß der Verband in » « unterbrochener
Aufwärtsentwicklung bezüglich der Mitgliederzahl
begriffen ist . Das Jahr 1921 ist abgeschlossen mit einer Mit -
gltederzahl von 100 000 .

Zu gleicher Zeit wurden aber auch Mittel und Wege be -
raten , um die großen Mittel flüssig zu machen , die zur Durch -
Haltung der wirtschaftlichen Kämpfe in nächster Zeit notweu -
big sind . Deshalb wurde der Beitrag neu festgesetzt . Der -
selbe soll sich nach dem Stundenverdicnst richten . Der Ber -
bandsbeitrag für die Haupikaffe beträgt ab 1. April von
2,50 Mk . in der niedrigsten bis 18 Ml . in der höchsten Klasse .
Jede weitere Stundenverdiensterhöhung von 1 Mk . bringt
automatisch eine Beitragserhöhung von 1 Mk . pro Boche silr
die Hanptkasse des Verbandes .

Entsprechend dieser Beitragserhöhung wurden auch dt «
Unterstützungssätze bei Erwerbslosigkeit und Krankheit neu
festgesetzt , die ganz beträchtlich erhöht wurden .

Zur Maifeier wurde folgenden Rejolutio »
angenommen :

Der Beirat des Zentraloerbanües der Maschinisten und
Heizer stimmt den Kundgebungen des Internationalen Ge -
werkschastsbundco zu , wonach die beste Form der Maifeier die
allgemeine A r b e i t s r u h e ist und bleiben soll . Ge -
mäß diesen Kundgebungen fordert der Verbandsbeirat alle
Mitglieder der Organisationen auf . sich restlos an der
Maifeier im Rabmcn der örtlichen Veranstaltung zu beteili -
gen . soweit sie nicht zur regulären Sonntagsarbeit ver »
pflichtet sind .

Die Lohnbewegung der Berliner Markthelser im Buch «
Handel sowie der Transportarbeiter in den Buchdruckereien
ist abgeschlossen . Im Berliner Buchhandel gelten dt « neuen
Lohnsätze ab 1. März 1922 , in den Buchdruckereirn ab
27 . März 1922 . Die neuen Verträge sind im Druck erschiene »
und gegen NUtgliedsausweis int Büro des Deutschen
Transportarbeiterverbanides . Engeluser 24 —25 . N. Zimmer
Nr . 31 , in Empfana Rl nehmen .

Angestellte im Möbelhandel . Für die kaufmänniichen An -
gestellten des Möbelhandels sind für die Monate März und
April neue GehaltSvercinbarunaen aetroffe » worden . Die
einzalnen Sätze sind im Zentral verband der An�
gestellten . Belle - Alliance - Strah « 7 —10 , zu
erfahre « .

Kaufmännische Angestellte in der Damenwäsche - and
Schürzenbranche . Die gewerblichen Angestellten befinden sich
im Streik , weil hie AÄeitgelber den ' Schiedsspruch des Schlich -
tungSausischusses abgelehnt haben . Angestellte ' , übt Solidari .
tät ! Niemand darf Streikarbeit leisten ! — Zentralver »
band der Angestellten .

Parteiveranstaltungen
Bezirkoverband Berlin - Brandenburg . Am Sonnabend .

nachmittags 4 Uhr . findet in der At &eiterbUdnnasschnlc ,
Breite Ar . 8/9 , eine Zentralvorstanbssitznng statt . Tie Ge -
schäftSlettungSsitznng beginnt « in 2 Uhr nachmittags .

Die Gefchäftslcitun « .

Mittwoch . 2». März .
10. pcrwaliungebljirt . Tie Jugendweihe im l9. StrnjttltotaOTcfitf findet

mn Sonntag , dem 2. Syrtll , docm. 10 Uhr in der Aula des Sygeums . Pairkow .
Börschstratze i2 —iS statt . Einige ©aftlc rlci ; find noch rnn Eingang jn
haben .

etcgli «. 8 Uhr : zuntttonüriitzung bei Marli «, Zichtesirah , t . Z- -
himmteS erscheinen unbedingt notwendig .

Donnerstag , den 81. März .
». Verwaltungsbezirk ( Wilmersdorf . Schmargendorf , ttru «wall >1. 7. 20 übt

«inderschuhlommifston und izrauenlommiMongsltzung bei Scholz , tzal - n' e».
Joachrm - Artedrich - Straße 3, Sartenh . Part .

Freitag , den »1. März .
10. Verwaltiuigstezirt ( Abtlg . Panfow ) . 7 Uhr abend « 6 « Bater . Mub -

lenstraße 12, gemeinsame Tihung der ( ScschäftzleUung und Sildungbtommis -
ston.

Beutölt ». Britz . Abend « pünlllich 7 Uhr : Bollverfammlting der USB. .
Elternrile und Kandidaten im Lehrerzimmer der »ültlischule . Tie äuhersr
wichtige Tagesordnung erfordert restloses Erscheine ». Ldkeut « müssen noch
betonderS einladen .

Vereinskalender

Donnerstag , de « 30. März .

Acnrrat verband »er Schuhmacherl Abend « 3 30 Uhr. SrindttoaBAet�amnüaia
aller BerlraucnSmiinner . Betriebsräte , BezirfSfiihrer im Englischan Hof,
Alexandcrsiraßc 27 E.

Freitag , den 31. März .
Tcaticher ZSerimrisier - verband . Bersamnilung aller in »er Berlrnee Hut «

Industrie deschästigten ?l >«rtm<nster . S Ilde im Bestauram Brandenburg ,
SIralauer Straß « 3. In Anbetracht der wichttgei ! a. ageS «rd ! Ning Ist »all -
zäbiigeS Ertchoincn dringend erforderlich .

Verband der Gärtner und Gärtnereiarbeiter , abend « 0 Uhr : Branchen »
bersammlung der Gruppe Gemeindearbetier stir Groh - Berltn im Restaurant
Elisabcthgarten . bei Schul, , »erlin . Elisal ' - lb ' tr . �30. Äollege Jahn spricht
über : . Nonfumgenosicnschaiten " . gerner wichtige Tagesordnung . Stuch Ztirt -
glicder unserer anderen Branchen und deren Ehefrauen haben Zutritt .

Verband der Gemrinde » und StantSarbriter . Abends 6. 30 Uhr bei Bbler ,
Webcrstrahe 17, Branchen , Telegierlrn - Versammlung . Tagesordnung : 1. B »
triebsrätetragc . 2. Lohntartf .

Freie Schulgemeinde Berlin . tTirrgarteu . f Die Generalversammlu »,
findet nicht am D- nncrstag . sondern am Freitog . den 31. März , stall .

Mtelrriuntiionärc Groh - BerlinS . Abends 7 Uhr in den Copbiemiile «.
Sophiensllahe IS —10. - ü- sammenfunst aller Mtelcriuiittlonäre sämlltcher
Mlcterorganisationen bezw. Gruppen . Erscheinen sämMcher yuntlwnäre
der Wichtigteil wegen dringend erforderlich . _ Mieter - SchnhÄer - Inigmig
Srotz - Berlin .

Vereinigung der Freunde von Religio » uud Vblterrriede ». Reltgioie
geierstunden des Pfarrers Bister tu der IrinstattSNrch «. «tzarlotter . .
bürg , abend « S Uhr. Predigtieit : „ Iudo5 JfchariaS und Jesus von Ra « .
reis . Am Sonntag , dem 2. April . Iiachmlltags 0 Uhr : Predigllert : . gesn «
und Pilatus " .

Sonntag , den 8. April .
8 NN» s. Tibrtn . Tie Sozial . - Prol . Zugend Gruppe Weddiag Mtaej

stallet heute eine Schul - nIl - niingMcicr im Lesstiig - Gymnasium. Pantstr . 18/19 .
Ansprach «, Gesang Rezitation . Lieder zur Laute , Bollsiunz «. « ämmch «
Genossen find eingeladen . Eintritt 2,30 M. Saal - rSfsnung 5 Uhr. Beginn
6 Uhr. Schulentsttsfene Eintritt fiel .

«erantwortlich für die Redaktion Robert Hensol , Berlin : für den
Znteratentetl und geschäftliche MUletlungen : Ludwig aomcrtner
Berlin . - LeriaaS - Genossenschast . Freiheit " . -. ®. m. 6. H. . Berlin . — Druck

von «ehring » Reimers , 9. m. b. h. . Berlin TD. SS. RiNerslrah , 7t .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

